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Heckinghausen
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Vor Ort

HEUTE
Parkplatz am Rathaus, 
Wochenmarkt, 7-14 Uhr, Große 
Flurstraße
S48 Stadtteiltreff Langerfeld, 
Stadtteilritter, für Jungen von 
8 bis 12 Jahren, 17-18.30 Uhr, 
Schwelmer Str. 48
Evang.-Method. Kirche, Café 
Miteinander, 15-17 Uhr, Ein-
trachtstr. 45
Gartenhallenbad Langerfeld, 
Eintrittskarten: Erwachsene 
4,50 Euro / Kinder und Jugend-
liche 6-16 Jahre 2 Euro, 6.45-14 
Uhr, Am Timpen 51
Kath. Familienbildungsstät-
te, Literaturgesprächskreis in 
englischer Sprache, 10 Uhr, 
Bernhard-Letterhaus-Str. 8, 
Barmen
S48 Stadtteiltreff Langerfeld, 
Spieltreff im Café, Gesell-
schaftsspiele für Erwachsene, 
15-16.30 Uhr, Schwelmer 
Straße 48
Wuppertaler Tafel, Kinderta-
fel, 12-16 Uhr, Rauer Werth 18

MORGEN
Berliner Platz, Wochenmarkt, 
7-15 Uhr, Oberbarmen
Wuppertaler Tafel, Bücher-
markt, 10-18 Uhr,Kindertafel, 
12-16 Uhr, Rauer Werth 18
Stadtteiltreff Heckinghau-
sen, Elterncafé, wechselnde 
Gesprächsthemen inkl. Kin-
derbetreuung, 9.30-11.30 Uhr, 
Bockmühle 17

TERMINE
Von Katharina Rüth

Heidt/Heckinghausen. Bittere Nach-
richten für die Anwohner des 
Quartiers rund um Reichsstra-
ße, Uferstraße und Untere Sehl-
hofstraße: Der Pfälzer Steg ist 
nicht zu retten, er wird abge-
rissen. Bis es wieder eine Ver-
bindung gibt, wird es dauern. 
Denn eine Behelfsbrücke wird 
es nicht geben.

Hermann-Josef Brester, Vor-
sitzender des Heidter Bürgerver-
eins, hatte sich sehr dafür einge-
setzt, dass den Anwohnern ei-
ne Verbindung zur B7 und den 
dortigen Einkaufsmöglichkei-
ten erhalten bleibt. „Ich habe 
ständig Anrufer, die mich fra-
gen, wie es weitergeht“, berich-
tet er. Er kennt eine ältere An-
wohnerin, die sich jetzt ein Ta-
xi nimmt, um zum Discounter 
an der B7 zu kommen.

Seit 2017 ist die kleine Fuß-
gängerbrücke über die Wupper 
gesperrt. Denn bei einer Kon-
trolle fiel auf, dass die bereits 
vorher festgestellten Rostschä-
den nicht mehr tragbar sind. Zu-
nächst hieß es, die Brücke stehe 
weit hinten auf der Prioritäten-
liste der Stadt, doch das wollte 
Brester nicht hinnehmen. Und 
erhielt schließlich die Zusage 
von Oberbürgermeister Andre-
as Mucke (SPD), dass 2020 Mit-
tel für eine Sanierung oder ei-
nen Neubau bereitstehen.

Und als es Befürchtungen 
gab, die Bauarbeiten könnten 
nicht so schnell erfolgen wie 
gedacht, sagte die Stadt für die 
Übergangszeit eine Behelfsbrü-
cke zu, die die Stadt für 36 Mo-

nate mieten wollte. Doch die 
Ausschreibung dafür brachte 
keinen Erfolg: Nur zwei Unter-
nehmen meldeten sich. Und die 
wollten die Lieferung, Montage 
und Vermietung einer Behelfs-
brücke nur für weit mehr als 
die von der Stadt veranschlag-
ten 100 000 Euro übernehmen. 
Auch die zweite Idee, eine Brü-
cke aus Gerüstteilen zu bauen, 
erwies sich als wesentlich teu-
rer als das vorgesehene Budget.

Die alte Brücke ist 
„unrettbar verloren“
Also schwenkte die Stadt kom-
plett um: „In Anbetracht der Ge-
samtsituation wurde daher nun 
entschieden, zeitlich vorgezo-
gen die Planung für einen Brü-
ckenneubau zu beauftragen.“ 
Das teilte der zuständige Abtei-

lungsleiter Thorsten Warning 
jetzt Hermann-Josef Brester 
mit. Dabei hat er aber noch die 
erfreuliche Mitteilung: „Trotz 
der hohen Auslastung bei den 
externen Planungsbüros konn-
te zwischenzeitlich sogar ein In-
genieurbüro für die Erarbeitung 
der Entwurfsplanung gewonnen 
werden.“

Die Planung könnte im ers-
ten Halbjahr 2020 abgeschlos-
sen sein. Während der Planung 
werde geprüft, ob eine Förde-
rung des Brückenneubaus mög-
lich ist. Zudem könnte nach Ab-
riss der alten Brücke das Baufeld 
bereits für den Neubau vorberei-
tet werden. Brester ist der Stadt 
durchaus dankbar für ihren Ein-
satz. Und dass bereits ein Inge-
nieurbüro beauftragt ist, nennt 
er „einen Lichtblick“.

Dass die alte Brücke nicht er-
halten werden kann, habe be-
reits ein Gutachten ergeben, 
berichtet Brester: „Die ist un-
rettbar verloren.“ Statiker hät-
ten nach einer Besichtigung nur 
mit dem Kopf geschüttelt. Auch 
die Fernwärmeleitung der Stadt-
werke sei deshalb auf eine Be-
helfsbrücke verlegt worden.

Nach Auskunft der Stadt wird 
in den nächsten Tagen das Ge-
rüst für die Demontage der al-
ten Brücke errichtet, dann wer-
den die Gehwegplatten heraus-
gebrochen, Ende November soll 
der Stahlüberbau ausgehoben 
werden.

Die Kosten für eine neue Brü-
cke, deren Form noch nicht fest-
steht, werden derzeit auf 500 000 
Euro geschätzt. „Aufgrund der 
Entwicklung der Baupreise muss 

aber mit höheren Kosten gerech-
net werden“, warnt die Stadt. 
Auch deshalb will sie Fördermit-
tel beantragen: „Es wird geprüft 
inwieweit die Baumaßnahme in 
2020/2021 – gegebenenfalls mit 
Verwendung von Fördermitteln 
– umgesetzt werden kann.“

Der Pfälzer Steg wird abgerissen
Die Planung für einen 
Neubau läuft. Eine 
Behelfsbrücke wird es 
in der Zwischenzeit 
nicht geben.

Diesen Blick über die Absperrung wird es nicht mehr lange geben. Der Pfälzer Steg wird bald abgerissen.  Foto: Anna Schwartz

CHRONOLOGIE Die Stahlbrücke 
wurde 1895 erbaut. 2007 fielen 
erhebliche Rost-Schäden auf, 
deshalb wurde die Brücke ver-
stärkt und der Überweg verengt. 
Anschließend fanden regelmäßig 
Prüfungen statt. Nach einer die-
ser Kontrollen im Jahr 2017 sperr-
te die Stadt die Brücke komplett.

PFÄLZER STEG

Die Junior Uni ist aktuell unter 
den Top 5 der Nominierten für 
den Publikumspreis des Deut-
schen Engagementpreises. Noch 
bis zum 24. Oktober gibt es die 
Möglichkeit, für die Junior Uni 
zu stimmen und Wuppertals au-
ßerschulische Bildungseinrich-
tung damit zu unterstützen. Im 
vergangenen Jahr gewann die 
Junior Uni den Bildungspreis 
„Lernanstoß“ der Deutschen 
Akademie für Fußball-Kultur 
mit ihrem Kurskonzept „Kick 
mit Physik“. Die Akademie hat 
die Junior Uni nun für den re-
nommierten und bundesweit 
viel beachteten Deutschen En-
gagementpreis vorgeschlagen. 

Wer gerne für die Junior Uni 
abstimmen möchte, macht dies 
online unter deutscher-engage-
mentpreis.de/publikumspreis. 
Den Link zu der Seite finden In-
teressierte auch auf der Websi-
te der Junior Uni unter junio-
runi-wuppertal.de und auf den 
Social-Media-Kanälen der Ein-
richtung. 

Ja zur 
Junior Uni!

Die Junior Uni ist für ihr buntes Ge-
bäude am Brögel bekannt. 
 Foto: Junior Uni

Ohren verändern sich im 
Laufe des ganzen Lebens.
 Foto: Helen Ahmad/dpa

Was für eine Zahl! Unser Gehör 
kann etwa 400 000 verschiede-
ne Töne wahrnehmen. Und es 
erkennt auch noch, aus wel-
cher Richtung diese kommen. 
Aber nun von vorne: Wie funk-
tioniert das menschliche Gehör 
überhaupt?

Die Ohrmuschel
Die Geräusche, die du hörst, sind 
schwingende Luft. Es sind soge-
nannte Schallwellen. Du kannst 
sie nicht sehen, aber fühlen. 
Zum Beispiel, wenn du auf ei-
ne Trommel schlägst oder die 
Hand vor einen Lautsprecher 

hältst, aus dem Musik kommt. 
Die Schallwellen werden von 
der Ohrmuschel aufge-
fangen. Diese funkti-
oniert wie ein Trich-
ter. Wenn du deine 
Hand wie eine Scha-
le formst und deine 
Ohrmuschel damit 
vergrößerst, hö-
ren sich die Geräu-
sche gleich deutli-
cher an.

Das Trommelfell
Die von der Ohr-
muschel gebün-

delten Schallwellen gelangen 
nun durch den Gehör-

gang zum Trommel-
fell. Das ist eine 
dünne, gespann-
te Haut, die von 
den Schallwellen 
in Schwingung 
versetzt wird. 

Das Trommelfell 
trennt das äußere 

Ohr vom Mittelohr.

Das Innenohr
Das Innenohr befindet sich in 
einer Kapsel aus Knochen und 
ist dadurch gut geschützt. Hier 
sitzt unser eigentliches Höror-
gan: die Gehörschnecke. Sie ist 
tatsächlich wie eine winzige 
Schnecke geformt. In ihr ist ei-
ne Flüssigkeit, in der der Schall 
kleine Wellen erzeugt. Je nach-
dem wie hoch oder tief, laut 
oder leise der Ton ist, sind die 
Wellen stärker oder schwächer.

Im gesamten Schneckengang 
sind unzählige extrem winzige 
Haare, die durch die Wellen in 
Bewegung geraten. Diese Här-

chen geben die gesammelten 
Informationen an den Hörnerv 
weiter. Und der schickt sie wie-
derum zum Gehirn. Dort wer-
den sie dann als Sprache, Ge-
räusch oder Musik gedeutet.

Neben der Schnecke sitzt 
auch noch unser Gleichge-
wichtsorgan. Es sendet dem 
Gehirn Informationen, wie wir 
den Kopf halten oder wie schnell 
wir gerade sind. Dadurch kann 
sich unser Körper ausbalancie-
ren. All diese Vorgänge in unse-
rem Ohr und unserem Gehirn 
geschehen übrigens in rasender 
Geschwindigkeit!

Warum die Ohren Töne hören
Jeder Mensch hat Ohren. Dass wir damit hören können, ist ein ziemlich komplizierter Vorgang.
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Wichlinghausen. Die Berufsbera-
tung der Agentur für Arbeit 
Solingen-Wuppertal geht neue 
Wege. Im Wuppertaler Stadt-
teil Wichlinghausen findet an 
jedem dritten Donnerstag im 
Monat im Stadtteilzentrum Wi-
ki, Westkotter Straße 198, eine 
Sprechstunde statt. Von 14 bis 
16 Uhr können junge Leute un-
ter 25 Jahren mit den Berufsbe-
raterinnen und Berufsberatern 
der Agentur für Arbeit über ih-
re Chancen und Möglichkei-
ten nach dem Schulabschluss 
sprechen. Zur Vermeidung von 
Wartezeiten wird um eine Ter-
minvereinbarung per E-Mail an 
wuppertal.berufsberatung@ar-
beitsagentur.de gebeten. „Wir 
wollen die Jugendlichen da tref-
fen, wo sie sich in ihrer Freizeit 
aufhalten oder wo sie vorbei-
kommen“, erklärt Berufsberate-
rin Bettina Bigge. Der Standort 
des Wiki sei dafür optimal: Hier 
fahren Busse ab. Direkt gegen-
über liegt das Jugendzentrum 
Wi4U, ebenfalls in Trägerschaft 
der Diakonie. Dort werden Ju-
gendliche kostenlos beim Er-
stellen ihrer Bewerbungen be-
raten. „In Wichlinghausen gibt 
es schon ein funktionierendes 
Netzwerk, in das wir zum Woh-
le der jungen Leute gern einstei-
gen“, ergänzt Jeanette Wölling 
von der Berufsberatung. Über 
das Netzwerk soll das neue An-
gebot auch bekannt gemacht 
werden: Bei den Kooperations-
partnern im Quartier werden 
Plakate und Handzettel aufge-
hängt oder ausgelegt. Auf der 
Stadtteilkonferenz wollen sich 
die beiden Berufsberaterinnen 
ebenfalls vorstellen. Red

Agentur für 
Arbeit berät 
im Wiki
Junge Erwachsene 
bis 25 Jahre können 
sich informieren.
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